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Rezensionen und Anzeigen
Marc Kosenberg, esch der Goldschmiedekunst auft echnischer

Grundlage Zellenschmelz Entstehung Technık ir 40 180 m1{
Abb Frankiurt Maın 021 aerauft Sondertafeln|

111 DIie Frühdenkmäler, Gr [LV mıit 119 Abb aul Tafeln
un Farben.| Ebd 9292

In der se1i{ anderthalb Jahrzehnten ı111 der Ausgabe begriffienen weitausholenden
olge „  es  1  e der oldschmiedekunst auf technischer Grundlage“ hat

6 111 den legten ZWEEI Jahren ZW el wichtige Einzelbände erscheinen assen
könnengy ın der ein gl zahlreicher köstlicher Werke hochgeschäßter, SecINeT echn1ı
ıach zumeilst ber weıteren Kreisen noch unbekannter Zweig der delschmiedekunst
naher behändelt wird, der e W ir besigen ZWarTlT Anzahl
monographischer Werke ber die alte E’mailtechnik un SCINE enkmäler Drei splendide
Veröffentlichungen VO  —: Schulz, Bock und Kondakow sSuchten VOT Jahren 1

Untersuchung ber die eruhmie ammlung byzantinischer KEmails Besige
Swenigorodskois auch der Geschichte dieser Technik oerecht werden das Buch
VO  } Schulz, Der byzantinische Zellenschmelz (Frankf. ), auch das Ol ondakow,
(ieschichte und Denkmäler des byzantinischen Emaıiıls (Frankft. 1892 nnen Sich
neben dem allgemeiner gehaltenen Werk Molini:ers ’Emaillerie (Paris ZUTr

nachsien Örientierung noch behaupten. Aber TS{ WEeNnNn INa die ZWEeEe1 neuesten
an Kosenbergs durchgearbeitet hat omm einenm recht Z7u Bewujßtsein, WIeE

viel ungelöste Fragen noch auft dem Wege liegen blieben, ber auch Zzu

Bewujsztsein, we ausschlaggebende Bedeutung are Kenntnisse j1er für allgemeıne
Kunstgeschichtliche Probleme haben können.

Kosenberg schlägt 111 SCcINEN Darlegungen CIyEeNEC Wege CIM ; vermeidet en
lehrhaften Ton BINGT: systematischen Einführung, bel der secundum ordinem es
Wissenswerte Der EKmailtechnik nd ihre Geschichte verabreicht wird Oft über das
May dessen hinaus, das wissenschattli belegen 1S1{ Statt dessen el
Reihe VO  —_ Kinzeluntersuchungen ber die schwierigsien Fragen AuUuSs der Gieschichte
des Zellenschmelzes 611 nd legt m11 den vielfach 16 UuUeN un überraschenden Ergeb-
11S5sen en Weg iest, en die Entwicklung dieses kostbaren Kunstzweiges
1ST rst e1ım Durchlesen dieser mıiıt überlegener Sicherheit und Sachkenntnis
geführten Untersuchungen wird klar W16 g WITL ber dıie Frühgeschichte
des Zellenschmelzes 155en nd WIC jahrhundert- um 1ı 8! jahrtausend-
anger Vorstuifen nd Versuche edurfte, DIS dıes Verfahren entwickelt il en
byzantinischen Stücken VOT 1155 erscheint. An manchen Stellen dieses eges omm
dıe Forschung allerdings ber mehr derA einleuchtende Wahr-
scheinlichkeit auch be1l Kosenberg nıch hinaus.

Als wichtigste Vorstufe des Zellenschmelzes T1 die Ma on Steinen
oder las der e1inNeT andern farbigen Masse 11 Mietallzellen aul Das Ver-
fahren, mMmiıt olchen Einlagen dem Edelmetall farbıge Wirkung und Leben VOI-
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eihen, WarTr schon fast zwel Jahrtausend VOoOrT Chr ın der agyptischen. Kunst bis ZUuUr
sien Vollendung entwiıckelt in Werken, die fast chon den Eindruck wirklichen
Zellenschmelzes erwecken Können, wıe die Funde on Dahschur, besonders das Pektorale
menemhets 111 (1849-—1801) zeigen nnen Ein Armband der Ahotep, der Mutter
des Ahmoses (1580—1557) nthält eine ‘ Einlage . ven pulverisiertem und erhitgt
eingestrichenem arbglas, omm also unmiıttelbar en Zellenschmelz heran.
nier den Farbstoffen in Ägypten spielt das Chesbet, das lau des pulverisierten
Lapis lazuli, das auch Uunstilı hergestellt wurde in Ziegelstein- der In Rundform,
nıach Art VO  —_ kleinen Broden, eine groje olle Die Blaueinlagen agyptischer
Schmuckstücke esiehen SOmıt entweder aus Lapis lazuli, Aaus gebrannter blauer
Fayence der aus dem eingestrichenemn künstlichen Blaubrod, dem Chesbet, wIıe dıe
durch hre nachlässige Ausführung als Massenfabrikat sich ausweisenden Armbänder
der Zeit 1400 Chr. 1m Louvre. Da die Ägypter bei diesem Stand der Technik
nıcht auch ıoch en legten Schritt aten, die EKinlagen einzuschmelzen nd ı ichtigen
Zellenschmelz erzielen, iSt bemerkenswert, ber auft Grund unseres Denkmäler-
bestandes ist die Tatsache dieses egten Schrittes nıcht erweisen. Die ben
gekennzeichnete agyptische Technik der Pasteneinlagen hat sıch Jahrhunderte lang,his in dıe nachchrist! Zeit 1m Orient, hauptsächlich in Persien un 1Im Bereich der
Sassaniden 'erhalteh‚ oOhne sich irgendwie fortschrittlich weıter zu entwickeln, ja ohneauch immer die Ööhe einzuhalten, auft die s1e die Ägypter gebracht hatten

Eine zweiıte OrS{ule des eingeschmolzenen Farbglasflusses stellt Rosenberg In
einer Keihe von Funden AUuUsSs Cypern, Etrurien und Südrußland fest,
die Sich ohl aum alle aul ın einheitliches Entstehungsgebiet  festlegen lassen,
w1ıe S1e auch auf Jahrhunderte sich verteilen. Es ‚sınd Probedi wirklichen Zellen-sflmmelzes‚ Ww1Ie der Chnum der iIrüheren Sammlung Tyszkiewicz in Kom der die
Lotosanhänger (0)0! Enkomi auft Cypern In London (um 1350 Chr.) Statt der
t1eien Kasteneinlagen agyptischer Stücke 1er dünnflüssiger Schmelzauftrag, bDer nicht
DIS all den Rand der CO gefüllt und oben geschliffen; der Steye 1er g‘ -
wundener ra (Drahtemail). ber diese Enkomi-Beispiele omm die kretisch-
mykenische Kunst In gut Stück hinaus dem wirklichen Zellenschmelz enigegen;nicht mit erken, über deren Zuweisung an dıesen Frühstil Zweiliel estehen, wıe
die gyoldene Grilie der Sammlung on Ganz in Frankfurt, oder ber deren Kinlagenkeine Gewissheit erzielen Ist wıe der Ring Von Phaistos 1m Museum Kandia,ohl aber mit erken der Kuppelgräber, auf denen entweder muldenartige Schmelz-
fülungen ohne scharife Stege die Adhäsionskraft dıie Vie'!farbigkeit und Farben-
reinheit richtiger chmelzarbeiten voll entwickelt schon zeigen,. der auTt denen diese
Füllungen zwischen scharfen Stegen mıiıt ebenem Oberflächenschliff sitgen. Was hier
ıoch e den dünneren Schmelzauftrag und dıie Verwendung dünnwandiger Stege,bringt ers{i GCypern. Hier bildet Ssıch dıe Technik des Drahtemails VO vorchrist-1ıchen Jahrhundert al, ebenso w1e ın Griechenland und in der griechischen Kunst
Südrufßlands, desgleichen in der Eitruriens bis ZUr höchsten Vollendung dUS, hauch-dünner Glasflufs ın Dlau un grün, mıiıt ers{ti glatter, VO Jahrhundert all geperlterDrahtumfassung, ine Vorstufe des Zellenschmelzes, die mit Kyanos bezeichnet
und der vielleicht vorbildlich gEWESCNEN agyptischen Chesbet-Einlage gegenüber-stellt. Dabei 1e€ das Verfahren jahrhundertlang stehen, sSiens wird dıe Farben-Skala gesteigert und .die Zahl der durchscheinenden JTöne vermehrt, meIs ber 1mM
Laufe der Zeit die echniısche Vollendung Cyprischer Kunst vermindert unter hand-
werksmäßigem Betrieb. ber ine Weiterbildung WAar auf dem : Wege dieser Sack-

nıcht erreichen. Sie kopnte UUr VO einerv andern Seite her kommen, VO
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der | S aus der das Geheimnisdes Zellenschmelzes hervor-

Und amı omm dıie Weiterentwickelung wieder auf en Boden zurück, auf
dem uns die iIrühesten Proben arbıger Belebung (joldarbeiten durch Stein-= und
Pasteneinlagen begegnet sind, nach Ägypten bezw. 11 ı e  e I1 Des Rätsels

LÖSUNg scheint nıach Rosenbergs sehr ansprechender Vermutung durch das
ike Vorbild der us arbigen(iıllasfäden hergestellten illefioribilder gebracht worden

Das Verfifahren des alexandrinischen Glasschmelzers, auf kleinen blauen
Glasplatten ge und Blätter, on einem (ijoldrand eingefajst nd mıf gylasiger Masse
gyefüllt, einzuschmelzen, omm 1 der Wirkung schon auft e Art Email hinaus.

rstWas dazu noch fe  3 iSt die gyoldene Unterlage, die hier jlas —

auf solche dıe (j@lasmasse gebracht, durch Stege die Bildzeichnung durchgeführt nd
das (janze durch- nd eingeschmolzen wurde, WAar der e  e Schritt ZU jertigen
mal byzantinischer Zeit geftan. Der Weg ber hierzu Wal 111 der (ilasindustrie

Im Bereich der Östlichen ittel-Alexandriens m11 den Aviculae Stücken
meerländer wurde dıe Technik des Zellenschmelzes auft dem Wege langsamer, zick-

In en Jahrhunderten des legtenzack- und nebenwegreicher Entwickelung erzeugt
vorchristlichen Jahrtausends sehen WIT überall Bereich der griechischen Kultur,
insbesondere auch Al den Ööstlichen nd nıördlichen Rändern und 111 den außersten
westlichen Ausläuifern aul etruskischem Boden die Wandlungen dıieser Entwickelung
auftauchen Da Ssich be1l ihren Erzeugnissen me1st hochwertige Werke der
Kleinkunst handelt die eich Exportware bilden konnien 1ST ihr Fundort nicht schon
ohne weiteres auch als identisch mıf der Fabrıikationsstatte nehmen, un dıe

F  ung muYs sich hier, Was m 1t Recht wieder betont, VOT übereilten
Schl  en üten Der on ihm gyezeichnete,Weg Ägypten: Arbeiten mıt kalten Kin-

lagen111 Zeilenkasten ; Cypern: Schmelz ohne Kasten, dagegen mit Drahtumfassung;
Mykenae: Zellenfüllung mit nıcht mehr agytischen, ber auch noch nıich schmelz-

artıgen Masse; Alexandriıen mit SCINECINMN Hinweis auft dıie Glasschmelztechnik, cheint
der richtige SCIM

Im Abschnitt Se1NeE>Ss Bandes untersucht Rosenberg mıt der überlegenen
Sicherheit des Monumentenkenners die en Quellenstellen ber das technische Ver-
ahren des Zellenschmelzes, vorwiegend das und Kap des I1L1 Buches der
Schedula diversarum artiıum. chon Joh chulz hat VOT mehr denn Jahren dieses

gyesamte, eıther auch aum mehr vermehrte Quellenmaterial' 111 gründlichster Weise
behandelt 111 SCINCT auf dem Studium der berühmen Sammlung Swenigorodskoi aufi-

gyebauten Arbeit über „den byzantingschen Zellenschmelz‘“‘ (Frankfurt In den WEel

erstien Kapıteln hat Forscher 1Ne eım damalıgen Stand der Forschung chs
anerkennenswerie kritische Beleuchtung er alten Textstellen ber Emaıil gyegeben, WIC

SIC keinem andern zeitgenössischen Fachwerk weder be1i Labarte, noch be1l KOnNn-
OW anzutrefien 1S{ In der vorliegenden Studie werden diese Verdienste rückhalts-
108 anerkannt nd MNUTrC der Versuch unternommen, 111 das mannigfache Dunkel, das
ber vielen Außerungen des Theophilus schweb(t, mehr Licht verbreıten. Die
rage, ob das en beiden klassischen Sprachen YEMEINSAME Wort elecirum 1U

Bernstern un Blassgold oder auch Kmaıiıl bezeichne, beantwortet Kosenberg ahnlich
WIC schon Kondakow ahın, daf dıe en Griechen und ateiner darunter Bernstein
nd das mattglänzende aßngo. verstanden und dajs m1{ dieser Bedeutung schliefz-
lich auf ein NeCUu aufgekommenes Material, das aus Mischung ON old oder Glasfluß
gyeEWONNENE Email übernommen wurde, so  a ganz folgerichtig Theophilus das Ka-

Man wird 111pıte ber das KEmailverfahren mit de electro überschreiben konnte
Zukunft ZU richtigen Verstäandnis dieser schwierigen Stelle unweigerlich ZUu
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Kommentar Rosenbergs gyreifen müssen, der VO einNnemMm gyründlichen Verständ-
NIS aller echnıschen Handgriffe und umfassenden Kenntnis des Denkmälerma-
terials aus die Darlegungen herantrı nd ZU überzeugenden Ausdeutung
gel angT.

Zum Schlusse erhalten WIT 111 größeren Anzahl VO Exkursen wertvolle
Belehrung über verschiedene Einzelfragen, ber die Emailfarben, ber das Senk-
emaıl das Unterschied on dem die alNZC Obertfläche Zellenschmelzstückes
üllende Vollemail 1Ne größere (ijoldfläche das Schmelzbild einbettet (Sseit iwa dem 10
Jahrhundert gebräuchlich ; Theophanukreuz Essen, Uotakodex München

A, verwendet), das auft der Kückseite mit SIHNEeT: Deckplatte VO gleicher Sil-
houeifte unterlegt wird, wobei verschiedene Verfahren an en Denkmälern f obachten
Sınd I)as Festhalten des Emails aufT der Unterlage ırd durch Überfalzen der Kante,
durch übergreifende Zähne oder Zungen der andre ähnliche, nıcht gul WIT-
kende Mittel gesicher In dem egten vierten Exkurs ber das Biegen de1 Stege
wird 16 Vorstellung vermittelt, welche Ausdrucksformen amı erzielt werden und
welche stilgeschichtliche Wandlungen Sıch der durch die Stegführung gygegebenen
Faltenhäufung der Zeichnung des uges un der Kopf- ezZw Gesichtsformen AauS-

sprechen können PSehr ehrre1ı 1st da die Zusammenstellung VO  — Köpfen auf
ale IL, die byzantinischen und abendländischen erken des Jahrtausends ent-
NoOomMmMEN SINd Kin waäahrha köstliches Anschauungsmaterial Zur Verdeutlichung der
Stildifierenz VO  - Abendland und Byzanz, das geradezu als Prüfstein TÜr dıe Zuwei-
SUNS heimatloser Werke dienen kann.

Auch der and des Zellenschmelzwerkes Ol RKosenberg rag noch einlei-
tenden Charakter. Einen erheblichen Schritt weiter 115 ZWal als der and
ber die Vorstufen, ber noch führt uUNs die Werke tastender Vorbereitungs-
zeıt VOT, oder WIC der Verfasser bezeichnet, die Incunabeln; DIS den reifen
Erzeugnissen entwickelter byzantinischer Emailtechnik kommen WITL auch 1er noch
nıcht Mehr noch als VOTausgeYaNgENeEN Band werden WIT 1er Detailunter-
suchungen. und durch S: e iM die interessanten ersien Probeversuche wirklichen Zellen-
schmelzes eingeführt. _ Es handelt Ssich 1er durchweg Werke, die die eigent-
lich byzantinische Zeit fallen und merkwürdigerweise auch NUur a-1 13 erh al des
byzantinischen B:g 16 iChles, in den westlichen Ländern gyefunden wurden.
Somit Sınd die ersien Proben byzantinischen Zellenschmelzes 11UT Abendland 1ass-
bar, die enkmäler.SeINer Frühentwicklung Osten müssen ers{i noch gefunden
werden. An die Spige der Werke AUS dieser Incunabelzeit stellt Rosenberg Fibeln
der Völkerwanderungsjahrhunderte, De1 denen dere  e Schritt ZUr entiw1  eltien
Technik noch nıcht gemacht ist, die gyallo--römische 1bel]l VO  — Chalandry Museum

Laon mit Medaillonbildnis (9 ), das in der Art spätrömischer Gruben-
schmelze aber unier Verwendung nicht römischen Zellenschmelzes i noch
bronzenen: Kasten mıit vergoldeten Rändern, aber mit Stegen, die schon aus echtem
Old bestehen, ausgeführt ist Aus Yyanz anderm Zusammenhang heraus sind SINStücke barbarisch-orientalischen Ursprungs entstanden, CINC Fibel VON Szilägy-Somlyö (um 480) mit aul CGypern der Östgriechenland legten Endes WE1S@NMN-
den Schmelzgrund 111 nı durchscheinendem Grün Oder WeI Keliquienkästchen ın
Wien und Grado) mıiıft 1€ steghoch ber den nicht mit Email ausgestialteienDecke]l emporstehenden und mit Schmelz gefüllten KTEeUZ, das der Art der An-
bringung‘ an alte Steineinlagen erinnert. Ks hier also noch das ON
Goldstegen uUuMmMSSeENe Schmelzbild. Einen erheblichen Schritt weiıter führen andere

600 anzusetende Denkmäler der sogenannten Castellani Gruppe die sich u dıe

A
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anosa gefundene nd ohl auch 111 Oberitalien gefertigte Kundfibel der Gastellanıi-

Sammlung British-useum 111 London gruppiert. Dayjs die Bilddarstellung nıcht
die Büste COhristi ber dem Goelus, inmiıtten ZWEI1eT Palmen en  alten ann, berich-
Ug Kosenberg Schlusse selber Der Typus Ware ganz ungewöhnlich
ihm VOT em das uf dem mitabgebildeten GCumberland Medaillon nıcht vVETYESSECENE
Unterscheidungsattribut des Kreuznimbus. Ich möchte an ein Frauenbildnis denken
Die Schmeiliztechnik mit iein abgewogenen Farben nd einer Stegführung weıist hıer
schon 1ine ZEWISSC eıle auf nd das Yleiche gilt auch Von der Vogelgruppe, VOTI-

ireten durch 1ne kleine RKiemenzunge angeblich VO rabschmuck des Longobarden-
herzogs Gisulf (3 611) im Museum GCividale und ZwWwEeEI etwas altere un unvoll-
kommene OÖhrgehänge British-Museum. Das letgztere ist wesentlich unent-
wickeltere Arbeit als das Stück ön i1vidale, die Farben iel durchscheinend,

Unwillkürlich legt siıch be1i diesen Schlıchten Bildmotiven WIGgeradezu undefinıerbar.
schon us stofflichen Gründen die Erinnerung an dıie 111 Millefiori-Technik hergestellten
en Alexandrinischer (iılasindustrie nahe. Das gilt uch Vo  — dem Rosetten-
Medaillon, das Ssich auft der Rückseite des Londoner Gehänges: bgfi_nde{ nd das sich

Typenreihe einfügt, die sich bDer ine Zeit VO s Jahrh und über VOT-

schiedene abendländische Stilgebiete ersire isanO=„Rosette in Oxford provinzial-
byzantinisch; Berliner Ring-Kosette südeuropäisch; Minster-Lovel-Schmuck in Oxford
angelsächsisch ; King. ÖNn Eschenz 111 Zürich). Das Motivliche geht. auf den Orient
zurück, das Technische dieser Stücke aul Alexandrien: beides vereıint wurde ersi on

der byzantinischen, später uch nordischen Kunst übernommen und hat auf diesem
Weg 1ine starkere Stilisiterung der ursprünglichen Form durchgemacht DIS
Zu geometrischen Monogramm 111 dem Stück VOIN Eschenz

Bei der rage, welche olle Byzanz 88l dieser ganzen Entwickelung der
Frühzeiıt gespielt hat, stellt Sich die weıtere yleich Weg, ob schon Konstantin den
Zellenschmelz gekannt nd S1116 Herstellung 111 Auftrag gegeben..hat Das kann
schlankweg negiert werden trog mancher auf ihn zurückgeführten Stücke. Wie1ese
Zeit FEdelmetalillwerke arblich eleben und schmücken suchte, ZE19EN die zahl-
reichen Gemmenkreuze, die 111 en Malereien der atakomben nd den MoO-
saiken der Basiliken erhalten geblieben sind: Einlagen 1171 Stein; 117 Almandinen
ber schon 100 Jahre nach Konstaäantins Tod begegnet 1Ss Porträtmedaillon der
Lucinı:a Eudoxia, der (Gemahlin Valentinians IL, wirkliche Schmelzarbeit, frei-
lich auch NUur 111 der vorbereitenden Technikstuife des Drahtemails. Für den Gebrauch
wirklichen Zellenschmelzes ıM justinianischer Zeıt werden 1Ne Reihe g -
schichtlicher Zeugnisse AUS iIrüher W1Ie später Zeit 1115 Feld gelührt. Die meisten sınd
ber entweder Spät oder unbestimmt in ihren Angaben, or Seinem rif1-
schen Auge bestehen können. Anders steht m1t dichterischen Ausführungen
In laudem Justinı VO  —_ Corippos, einNneEM Beamten Justinians. Er rühmt 111 em Lob-
gedicht dıe ercula pondere TaYvIld, pictus ubique Justinianus raft

1DSC triumphorum PCT singula asd SUOTUM barbarico histori1am erı mandaverat
uro Mit RKecht macht KRosenberg in SCINET Kritik dieser Stelle (Il, 13) gyeltend,
da uns Denkmälerbestand Gegenstände solcher Art, WIE S16 ausdiesem Passus
herausgelesen werden, nicht ernalien Sind:;: edelsteinverzierte Goldgefäje mıit figuralen

Kür solche ınahme Desteht aberDarstellungen 88! Zellen- oder Drahtemail
gal keine zwingende Notwendigkeit. Das Wort PpICIUS, plctura Kann, besonders IN
der Zwangsjacke dichterischer Form, alle möglichen Techniken der Darstellung be-
zeichnen. Man könnte auch all Glasschalen OIl prunkvollen Ausstattung
Goldgrund denken WIe an dıe Müngersdorfifer oder die VO Marco; ebenso gutber
auch Arbeiten WIe die bekannten Silberschilde dieser Zeit
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on den ZWECI Denkmälern, die Anfang der Gieschichte des voll entwickelten

Emaıils tehen dem KTeUZWe 110 Wa L Triptychonform O1f1ers nd der
Kanne ON S f aurıce hat erstieres ıach den VO  —_ Kosenberg überzeugend gyelten

Von em ehemaligen Irıptychonemachten Bedenken 1eB{ auch zurückzutreien.
dessen Zustand gyuie alte Zeichnungen ıoch festhalten, sind ZWäaT die Flügel mit
Medaillonbildern 111 Zellenschmelz Sseif der französischen RKevolution verschwunden,
das Mittelstück mi1t e1NEM Doppelkreuzlager für die Refiggig11 inmitten C116 ranken-
gyefüllten blauen Schmelzgrundes ist noch vorhanden. Ks W  ird richtig SCIN, daß g‘ -
rade das stoffliche Motiv des Mittelstückes, das ber en Grund SeZOgENGC
mıf Blüten behangene Geranke kaum genügende Handhabe für ze1Ul1 AÄAn-
seBUunNg hietet alur 1S1 111 der Kunst des ersien Jahrtausends verbreıtet
Immerhin MEINE ich dajs em Meister des Reliquiars nNahegelegt wurde durch
as Vorbild der Mosaiken WIE Baptisterium des Lateran der Orthodoxen
Bantisterium Ravenna oder (Gjalla Placıdia Mausoleum WO überall die gleıiche
Grundfarbe WIC aul dem Keliquiar on Poitiers gegeben 1S1 Mit en gyeschichtlichen
achrichten über das Stück 1ajzt Ssich iroß ihrer bestimmten Fassung nıcht 1e]
Jangen weil nichts darın en Schlufs nahelegt daj3 dıe VOIN Gregor Ön Jours C171 -

waähnte AÄArca argentea oder die gyoldene m1{ Steinen besetgte Fassung der Kreuz-
partike die m 600 ine Nonne Baudonivia er mı€ unSerImM Reliquiar iden-
1isch Sind Die Irıptychonform 1ST Tür diese TuNnzeil jedenfalls nicht anderweitig
belegt nd ebensowenig das Doppelkreuz das doch rSs{i Se11 dem aufiger

zuersti auf byzantinischen ünzen autirı An Geschichte des Doppel-
kreuzes einstweilen noch yallZ, trozgdem INa Ssich rühen Mittelalter mit
der rage nach dem ulkommen dieser Kreuzform und ihrer Zulässigkeit bDbeschäf-
tigt hat, WIC Aaus C11NeT ußerung des Bischofs Lucas VoO Tuy (13 Jahrh..) SecinNner
Schrift Adv Ibigensium SCITOTEGS [Bibl Max veier. atfrum Lugd 29 123}
hervorgeht. Da die Stelle gerade ür uNnseTe vorliegende rage ein nte-

S ihat und übrigen gur WI®eG unbeachtet 1e SEe1 S1e 1eTr mitgeteilt
Qu1S intellectu collıgat ut verbis contendat 1p1  m erecium 111 SUae long1tudiniıs
medio aDulsse Haenum transversum QuUO Salvatoris uerunt afllixae ei

Summıtate 1ıtulum superpositum ubı NlOmen gloriae Kat 1  9 ut ad modum
duorum IThau NUum alıu posıtum fuerit ININIıIMEe uUX1 resistere quod
Ecclesia Christi quibusdam C U CUL-DU08; quıiıbus L7n domin1c1ı
REL1 ULa DONETE X AAA CONSUEeEVI1{Ä, anı formam SS a OS dig-
NnOSsSCItur . Hanc COO CTIUCIS ilormam Romae, in manıibus gloriosiPatris Gregorlii
Papae (SM multis M1iLDUS homiınum videre adorare 111 esio COenae
dominicae ab 1DSO Papa enedic1ı Es gyeht Aus dieser Stelle unzweıdeutig hNer-
VOT daß der erstien Hälfte des Jahrh die Doppelkreuzform vorwiegend als
TÜr Kreuzreliquien gebraucht bekannt war auch ihre Entstehung aus dem Querbalken
und dem Titulus kennt INan 1ese Zeit noch Da aber schon 600 das Doppel-
kreuz regelrecht ausgebildet YyEWESEN SCI, darf INa  —_ auf Grund des uns erhaltenen
Denkmälerbestandes für ausgeschlossen halten le diese ikonographischen Momente
WI1e auch die Prüfung der geschichtlichen Nachrichten ühren weılteren Herauf-
rückung des Stückes und Kosenberg wird das Richtige getroffen en mi1t
Datierung 11NS Jahrh Damit sSTe die Reliquienkanne VC. S f Maurice

der Spige der irühesten Werke Vo  —_ wirklichem Zellenschmelz hre Gefäßform
is{i Sassanıdısch ; SI erinnert al ahnliche Stücke Rujfzland Die Emailtafeln ınd
aber nach RKosenbergs durchschlagendem Nachweis nıcht mehr ursprünglichen Zu-
Stan erhalten sondern unien und Al der Peripherie beschnitten ohl infolge



Rezensionen nd Anzeigen.
Beschädigung; ihre Ornamente aber geben sich als byzantinische Nachbildungen pef-
sischer otive erkennen un als unmittelbar verwandt, besonders er LÖöwe und
die Rosette, mit der Emailausstattung der Risano (Dalmatien gefundenen Kapsel

Oxford Anfang des ), die ber eiwa iIirüher als die Kanne VO  —$ St
aurice ist, während die Campanafibel Louvre mit Greifendarstellung als jünger
Ssich herausstellt, wahrscheinlich Sizilien entstanden Das Ikonographische der
Kanne VO St Maurice, ZwWeEe1 gegenständige Greifen und wen, legtere
stilısıerten aum aufl blumenbestreutem run  9 ist unverkennbar der Textilkunst enti-
NOMMEN Es geht SCINEN urzeln auft Persien zurück, wurde aber laängst auch i
Bereich der spätklassischen Kunst 115 Kunstgewerbe - übernommen und hier celb-
staändiıg weitergeführt. Die Frage ist NUr, vorliegenden die Werkstätte,

der die Kanne ihren Emailschmuck erhalten hat, Ssıuchen ist Byzanz,
der erstien Hälite des a  r der Alexandrien, wohin S1e 111

Besprechung des RosenbergschenWerkes kürzlich verlegt. hat, unier Berufung auf
die nähe Verwandtschafit mit unzweilfelhaft alexandrinischen Stoffen Der Grund lälßst
Sich gewl HeN:swiewohl nicht einzusehen, weshalb die bernahme der stofflichen
und farblichen Elemente aNzeCN Abendland verbreiteter alexandrinischer Gewebe

1NE andere Kunsttechnik nicht auch jedem ÖOrt erfolgen konnte Die stilistische
Verwandtschaift des Blattirieses Kannenhals mit dem stilisierten aum auf der
Löwenscheibe ist jedenfalls nicht ohne weiteres ersichtlich.

Wenn der Entstehungsort dieses ersten wichtigen Emailstückes sonach noch
umstritten 1St, S! dürfte für ein anderes bedeutsames Frühwerk, dıe Fieschi-
Morgan-„-Staurothek Besige Morgans) gyesicherter Se1MN.,. Auf dem ecke
enthält S16 1Nne Kreuzigung in Zellenschmelz, aul em Saum 11Ne Anzahl Heiligen-
büsten; auf der Innenseıte des Schie  els 161} Niellodarstellungen Aaus dem Leben
des Herrn, darunter auch nochmals die Kreuzigung neben der Verkündigung, Geburt
COhristi und der enifahr‘ Die Kreuzigungsdarstellungen WEeI1ISCNMN bemerkenswerte
Abweichungen, selbst auch Tiıtulus auf, die aber, WIEe IMEe1N6S ra  ens einleuchtend
gezeigt wird, sich aus der echnisch verschiedenen Arbeit des Niellators und des
KEmailleurs erklaren icht gETINSZEIC ea  ung beanspruchen auch die kleinen
Heiligenbüsten mit Namenbeischriften, die das Kreuzigungsbild des Aujßzendeckels
umgeben und sich aut den 167 Seiten fortsegen. Da 1Sst schon die Umrahmung

scenischen Darstellung mit solchen Büsten der Medaıillonbildern bemerkenswert,.
Sie begegnet, SsOweIlit ich cehen kann, ZUu ersten Mal ausgesprochener auf der

Lipsanothek VO  _ Brescia un mMag zurückgehen ihrem rsprung auft dıie Medaillon-
firiese unterhalb und Ooberha der Bilderreihen den W änden der Basiliken (S
Apollinare ın CGlasse Vitale Erzbischöfl Kapelle Ravenna die alte Paulskirche

KOom) In der en Kirchenkunst 1St Schon der rühzeit, SO WE die RKeste
noch ein Urteil gestattien, reichlicher GebrauchVon solcher Anordnung gyemacht, WIC
die Malereien VO Bawit (Cledat, Le Monast. de Baouit, Cairo 1904, pl XXXI
der den Klosterkirchen Latmos (siehe Wiegand, Latmos Tal V, 203 ff.
ZE1YEN, In der Kleinkunst 1St S16 vorwiegend Bereich der byzantinischen Kultur
anzutreffen; ich beispielshalber 11Ur auft den Deckel des Praxedesreliquilars

Schatz Von Sancta Sanctorum (Grisar 107), auf 1Ne ragbare Mosaiktafel auf
dem Dalton, Byzantine Art and Archaeology 434), der
Marcıana Venedig (ebd 517), Ikonenbeschlag der Sammlung Stroganow
(ebd 001) In solchen Zusammenhang rei Sich ohne weıleres die Fieschi-
Staurothek auch 61in Die Namen der Heiligenbüsten nennen zunächst dıe Apostel,
Trel Gruppen VOn 1er Namen, unier die übrigen Heiligengruppen verstreutf. Ihre

Pn
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Keihenfolge lapt Ssich darnach folgendermaßjßen ijeststellen Petrus, Paulus, Johannes;
Andreas, as WOo WIC auch der folgende ZUT Vervollständigung der Apostel-
1S{ie beigefügt], Markus, Thomas, Jakobus, Simon, udas, Matthäus, Bartholo-
Maus, Philippus Auft die Apostel folgen Anzahl Märtyrer, die reı Ärzte
()osmas Damian, Panteleimon, Soldatenheilige Georg, Theodor Demetrios, Prokop,
Mercurios, Kustathios und Eustrateos, heilige Bischöfe Nikolaus Gregor
Thaumaturgos, Änastasios der Diakon Laurentius und der Mönchsmärtyrer Plato
Rosenberg dari INa zustimmen, WEeNnNn annımm dafß 1er nıcht dıie Deponierung
VO  Z Reliquien der namha gema  en eiligen angedeutet werden Soll Ssondern 1Ne

Kommemorierung aus andern Gründen un ZW äal nach iesten Schema
Darauf deutet doch ohl die YTUDPENWEISC usammenstellung der Heiligen hın
Solcher iesten Schemate für Kommemorierung besigen WIT ZWE1 das Ommuni-
cantes der Messe enthaltene und das der Allerheiligenlitanei Kosenberg denkt anl
egtere und ZWAaT, WwWas Ssich Schon angesichts der verschiedenen oriıentalıschenHeiligen-
Name nahelegt, ine Osten lestgelegte Fassung, t{wa die SyriSsch--melchitische
(Oriens Ohrist 1904, {), 111 der syrische Überarbeitung griechischen
Formulars vorliegt. Man könnte aber ebensowohl auch die Kommemorierung

ejrzkKanon denken iewohl die orientalischen Liturgien iNnNe dem römiıschen
Communicantes nahekommende feste Heiligenliste NUur CINMIDEN Fällen aufweisen,
und eit mehr NUur das ursprüngliche Formulblar der Erwähnung der verschiedenen
Heiligengruppen hne einzelne Heiligennamen festhalten1!), en die riechischeBearbeitung der syrischen Jakobusliturgie nd die agyptisch-koptisch--athiopische
Liturgie doch auch schon ausgedehntere Heiligenreihen, und dart als Besonderheit
angemerkt werden, daj erstere auch die Evangelisten gleich nach den Aposteln
kommemoriert (Brightman, Liturgies_ eastiern and wesiern 96) Für die auft die
Apostel folgende Heiligenliste annn der Ömische Kanon 1Ur ezüglı der formalen
Anordnung inbetracht kommen  $ immerhin enthält auch dre1 Heiligennamen daraus
die erühmten AT{ I0OL Cosmas un: amian un Laurentius ons ber hat INan

mi1t Liste Lun, deren Namen aut Östliches Interessengebiet hindeuten
Rosenberg Von der Gruppe der Märtyrer der Syrisch--melchitischen Aller-
heiligenlitanei auf unsSserer Theca wieder: Cosmas und Damian, Panteleimon, Georg,Theodor, Demetrius nd Prokop, dazu nOch die kKappadokischen Soldatenheiligen Mer-
CUT10S, Eusthatios un EKustratios. je] WCNISCr stimmen die Staurothek und die
Syrische Allerheiligenlitanei der Gruppe der Bischöfe überein; sS1e ist Jegterer
viel ausgedehnter und Von den rel auf dem Reliquiar kommemorierten ist NUur Ni-
colaus VOon Myra auch dort veriretien, dagegen tehen die ZWEI1 anderen Anastasios
VO  — Antiochien ( 599) nd der Wundertäter Gregor VOnN Neocäsarea allein aul dıe
1S{ie der Theca 1er auzerdem noch der vielverehrte Ömische Märtyrer Lauren-
1US un der auf vie]l Östlıchen Kultkreis beschränkte MönchsmärtyrerPlato Von Ancyra. Rosenberg acht iür die Auifnahme dıeser beiden etwas aujner
der e1 stehenden Heiligen iın besonderes Interesse Justinians geltend, das
Sich dem Erwerb Von Reliquien des ersieren un Bau Kirche Ehren
des leßteren gezeigt habe 1in Grund, der ansprechen erscheint. Wenn Sıch
zwischen der Heiligenliste des Fieschi--Morganisphen Reliquiars und derjenigen der
Syrisch-melchitischen Allerheilig‘enlitanef auch i1ne Reihe Übereinstimmungen fest-
sfiellen lassen, gehen SIC doch nıch weit, ein direktesAbhängigkeitsverhältnis

begründen; die Litanei hat großen Überschufs ber die andere Heiligen-1Sie hinaus un umgekehrt 1ese wieder Einschiebsel, die dort iehlen Es hat sonach
Vgl aumstar anrbuc für Liturgiewissenschafi (1921), l

6”
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Auswahl aus e1nNen Syrisch--melchitischen Giebiet on Antiochia nd Jerusalem

gebräuchlichen Formulare stattgefunden, nd Ergänzung dieser Auswahl mit
e1 ON Zusägßen: 111 Verfahren mit anderen Worten, das erkläart ıll

Wenn WIT die einzelnen unier den Aposteln und Evangelisten kommemorierten Hei-
ligen 11161 Prüfung auf ihr Nationale unterziehen, en WIT 167 Kappadokier,
Eustrateos, Mercur10s, Procopl10s und eOTrg, Anastasios nd Eustathios AUS NUuO-
chien, Panteleimon Aaus Nikomedien, Plato on Ancyra in Galatien, Cosmas un
Damian aus Kilikien, die beiden dem Pontus entstammenden und dort es An-

Diese Zusammenstellungsehen gyenießzenden Gregor Thaumaturgos und Theodor
kann doch ohl NUur unter dem Gesichtspunkt Okaler Interessen erfolgt 9 das

ergijebt sich aus der Häufung VON ıhrer Herkunft oder ihrem ult nach aul in CNSCI
begrenztes Gebiet sich verteilenden selteneren Heiligennamen. I)ieses Gebiet sent
sich AuUuSs den Ööstlicher gelegenen Provinzen Kleinasıens und Nordsyriens, naherhıin
Antiochien Und da auch die liturgischen Voraussegzungen der Zusammen-
seBßung der Liste auf das syrische (Giebiet s  ießnen lassen, wird INan 1er mitgröjßter
Wahrscheinlichkeit die Entstehung des anzZeN Stückes anzunehmen haben Im egen-
saß Kosenberg, der Jerusalem AaIUuUr Vorschlag bringt, denke ich Antiochien,
das dem AUS hagiographischen (Giründen gyeforderten Gebiet näher legt, während
Jerusalem darın ganz ausscheide Der Verfasser dürite ber mit der weıiteren Ver-
mutlung recht en dafs die starke etonung der Soldatenheiligen der 1ste en
Gedankemn Heerführer als Empfänger. oder Besteller nahelegt. Als

ungefähre Zeit der Herstellung der Staurothek läyt sich aus hagiographischen un

ikonographischen Gründen das Jahrhundert olgern.
Diesen technisch schon völlig reifen chöpfungen des ÖOstens, die der Kanne

von St aurice und111 der Staurothek Fieschi VOL uns stehen, reiht sSich als KTrZeUg-
N1ISs des Abendlandes immerhiıin IS{ anderthalb Jahrhundert später 1in hochbedeut-
sames Werk das gyoldene Km  KK Aau dem Schaß San Cra SA C -

Rom (S 41 Il.) Darüber erhalten WIT 1er Keihe bemerkenswerter
NeUeT Feststellungen un feinsSinnıger ;Beobachtungen. Hatten nıoch Lauer 11S

der Jahrhundert verlegt und Girisar 1N$S oder e rückft jeßt kKosenberg
erheblich weiter herauf, 11 Viertel des Jahrhunderts, enn das Pontifikat
des Symmachus nd Dderglius VO Veriasser des er Pontificalis erwähnte
oldkreuz lajzt Sich o namhafter (jewichtsdiferenz H1T SCIEIMN Emailkreuz nicht
gyleichsegen. Vielmehr nennt die Star abgekürzte und ei{was VerwOoTIeEN angebrachte
nschritft nach der erstmals on SyXtus Scaglia vorgeschlagenen und VO  _ Rosenberg
auf (Girund VO  —_ vorzüglichen Abreibungen bestätigten richtigen Lesung den Paschalis
(817—24) als Besteller. Be1l der Frage nach der kunstgeschichtlichen Bedeutung un
Stellung dieses Teuzes verbreitet sich Kosenberg des längeren ber die Tür Kreuz-
Iorm ganz ungewöhnliche Anordnung des Bildes ährend ICn 111 der Verzierung
irgend 1nNe centrale Einzelgestalt verlangen m  € hat sich vorliegenden Fall
der Künstler über die Schranken der Kreuzform hinweggesetzt nd über die AÄArm-
lachen fortlaufenden Streifen scenıische Darstellung aufigerollt, mM1{ Ger Geburt
Christi Schnittfeld, WIE Cod Purpureus der Staatsbibliothek T'München der
1in1ator SCI1NE Kompositionen ebenfalls kreuzförmig anordnete,' oder WI1Ee 51C auft
eINEeE späteren kaukasischen Vortragskreuz angebracht S1INd. eines Dafürhaltens staber
auch für die Buchkuns solche Anordnung nicht alltäglich, SO dafß WIT hier WIE

Emailkreuz ZWO1 einander ohl überraschend ähnliche ber doch ungewöhn-
iche Versuche der Bildverteilung auf Q1nNENM beschränkten Kaum VOT NS haben Näher
jeg meines Erachtens, all die Bilderstreifen der Elfenbeindiptychen denken, —_
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denen der Emailleur HüMÖE einfach e1nen der iel behandelten Weihnachtscyklen
mechanisch abgeschrieben hätte (vgl die W erdener Tafel 1 Viktoria-ı nd Albert-
Museum 1171 London; dieEvangeliendeckel des Mailänder Domschates, u17 deren
auch die (jeburt an centraler Stelle ben als Kopfstück angebracht ist) FKür den

Deutgestus des Täaufers 1äßt Ssich der Tat Typenreihe unter Einschluß auch
Christı und anderer (jestalten Ön Autorität aufstellen, die His die spätchristl. Zeit
hinabreicht, aber uch noch in die ottonisch- sächsische Zeit hinaut Der Christus in

tast en Wunderscenen on Keichenau- Oberzell kann hierfür als Beispiel genann
werden. Zum Ikonographischen der: Darstellungen NUur WeENIYEC Bemerkungen
gemacht. Den ZW©O1 namhaft gemachten Parallelen für en gleichen Typ der
Annuncilati1o-Darstellung kann als weiteres Beispiel noch die Verkündigung auft der
(joldscheibe der Sammlung on (janz Kaiser Friedrich-useum Berlin beigefügt
werden, dıe sich CNS an dıe Darstellung auf der Maximianscathedra anschliejt. In der
Scene der Heimsuchung werden die 7W 1 Saulen zwischen denen dıie beiden 1 TauUGGll

auteinander zugehen ohl als Türme deuten und die beiden Städte andeuten,
VO  — denen AUS der Besuch erfolgte Eine überraschende Parallele hbietet sich
Relie{fs Gyklus auft Schalenrand AaUuUs a0d1ıcea (Mitte ahrh.) jeBt ()ttoman
Museum Konstantinopel x Die weıteren Darstellungen halten größtenteils noch
radıtionellen Schema der altchrist! Kunst Iest WIe dıe Marienanbetung der dıe
auie Christi dazwischen chieben sich aber auch schon Jungerc Elemente 6111 WIC

111 der Scene der Geburt Christi die byzantinische Zaltät der Badscene. Für 116

Zuweisung dl en Osten oder Westen reich Der das Ikonographische dieser
Schilderungen kaum dAUS, wenigstens n1 hei dem nüchternen etrachter. Gegenüber
der aul syrischem en entstandenen Staurothek Fieschi ; acht nach Kosenberg
stilistischer Hinsicht „das Laterankreuz CAMeN anderen Eindruck, der Sich dUus

Syrischen Denkmälern nich erklären läyzt Es kann nicht anders SCMN, dieser Eindruck
ist der charakteristische. Iür die römische Kunst 49,)

Mit diesem Kreuz STe ber ein anderes iIrühes Emailwerk, das a ] e  S

Beresiord Hope Viktoria- und Albert-Museum LOondon engstem stilistischen
Zusammenhang:; ul Ssmaragydgrünem CGirund zeigt auf der Vorderseite den
Gekreuzigten (mit leider zersiörter Leibpartie), den Kreuzarmenden dıe Büsten
Marias nd des Jüngers, unien den Schädel ams, auftf der Rückseite Marıa als
Orans all en MN cken die Brustbilder der 16FE ersten inschriftlich gekennzeichneten
Apostel nicht Evangelisten) Petrus, Paulus, Johannes nd Andreas Der churz, den
der Gekreuzigte rag anstatt des syrischen Kolobiums, we1ist das Werk als
abendländisch näherhin als römisch AaUuUs manche ikonographische Eigenheiten als
verwandt m11 den unier Paschalis ] entstandenen Mosaiken Prassede el
bratucht Nnı verkannt ZUu werden,; daf 1n der römischen Kunst dieser Zeıt vielerlei
Östliıche insbesondere Syriısche Einflüsse nachwirkten Auch 111 echnischer Hinsicht
(als Emailunterlage 1ST as 11UTL 111 dünner Folie auftf das Silber gelegt) weicht

nıcht unerhehlich ONM erken des Ostens WI®e der Staurothek Fiesch] ab
Gegenüber diesen technisch schon reifen Schöpfungen sSi{e der Orden 111

der Entwicklung des Emails in VOT nd Irühkarolingischer Zeit noch erheblich zurück
WIC auch gyrößere Versuche 111 der Art des Laterankreuzes zunächst noch NIC} aufl-
zuweısen hat Die zahlreiche ohl sSschwer datierbaren Fibeln verraten noch durchweg

Suchen noch Festhalten altrömischen Grubenschmelz auch der primitıven
Bronce aber gehen SIC doch auch einen Schritt weiıter durch Verwendung on

Stegen nd damit OM Malerischen des Grubenschmelzes ZUIT Zeichnerischen des
Ygl Rev Archeol 1913), 336 37 Mendel Catal des SCulptures' du Musee Ottoman 430

S
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Zellenschmelzes über, WI®e verschiedenen sehr stilisierten Christusköpifen den
Sammlungen VOI Bonn Darmstadt Köln Amsterdam, durchweg ohl ir

CD  e ten f  €  e  > e ] D dıie Einzelheiten deutlich italiıenischen Einfluf
verraten, WIe Palmettenornament auf Fibel Von Amsterdam, dessen
Stammbaum Rosenberg mit überzeugender Anschaulichkeit über die Pala d’oro VO  —$

Ambrogio Mailand auf das naturalistische Palmenmotiv Costanza Rom
zurückverfolgen konnte Von Oberitalien Aus machen Sich auch Oberrhein Laufe
des Jahrhunderts Anregungen bemerkbar:;: der mit Emailbordüren und ZW ©1 Email-
kreuzen versehene Tragaltar Museum zu Freiburg (aus dem
Kloster Adelhausen) rückt, VOT em koloristischer Hinsicht die äahe der
EKisernen Krone VO  _ Monza. Auf wesentlich andere Fährte weistdagegen 6111 anderes
oberrheinisches Werk,; ein ] i ( e ] aus dem 810-—20 gegründeten
Frauenkloster d a Bodensee (b1s S50 Meersburg bei Hr Laßberg,
DIS 1901 bei arl VO  —_ Ashburnham, jegt De1l Pierpont Morgan). äahrend der zweite
ecke in Treibarbeit die Kreuzigung zeig mi1t reichem Steinbesaß und nach
Swarzenskis Nachweis 880 in Reims entstanden 1S{ WEe1IST der erste, ältere ein
reich verschlungenes, m1t stilisierten Tierformen durchseßtes Rankenwerk mit dem
Kreuz der Mitte 111 Zellenschmelz auf Es ieghier 1ne Nachbildung irischer
Ornamentik VOTL, WIC auch die Gesamtkomposition Ssich 111 einem Miniaturblatt des
Lindisfarner Kvangeliars (um 720) nachweisen 1äßt; S16 ist Oberrhein NUur an

Stelle denkbar, Kloster S{ Gallen. ort dürite 820 diese OS{bare
Arbeit enistianden Semn echnisch fortschrittlicher als das Bursenreliquiar Von Enger
(In Berlin) das als Patengeschenk arıs des CGir an Widukind ilt ıuch 1er
auf der emailliıerten mıf Almandinen besegten Vorderseite die gyleiche OÖrnamentik
mi1t stilisıerte Tierformen Diesem irankischen Werk S{te eC1in gleichartiges
Grenzgebiet VO  w talien un Burgund gegenüber, das D ] A

Sitten; als dessen Stifter Bischof Altheus VOoO  - Sitten (780 99) beglaubigt IS{
für dessen Schmelzbilder die zeitliche Ansegung sehr noch chwankt Es
iSsi ofensichtlich daf S1IC auf die leeren Flächen der RKückseite dieses SONst Treib-
arbeıt ausgeführten Keliquiars nachträglich und nıch eben geschickt aufgenagelt wurden
Gegenüber den bisher genannten nordischen Stücken liegt insofern ein beträcht-
licher Fortschritt VOT, als sich der Künstler hier nicht 90008 Ornament ers  p
Ssondern auch bildliche Darstellung Sıch wagt die Nähe [0)8 Mailand, ese
Zeit 611 Gilanzstück Irüher abendländischer Schmelztechnik gearbeitet werden konnte
acht Sich unverkennbar ühlbar ber die Schmelzbilder des Keliquiars Sind nicht 111

Mailand gefertigt der unverständliche (Gewandbausch der Figuren VOT der Brust verrat
die Nachbilduug MS mehr verstandenen Vorlage, deren Iypus Leopardus
der Kirche Osimo, Ursus on Apollinare 11 (lasse Kavenna oder in

Exoreista Sacramentar VO  Z Marmoutier wiederkehrt Entstanden iırd die
Schmelzarbeit dieses Keliquiars ohl in artigny oder St aurice 820 SeINnN

Wie INan S1e arbeitet diese nordische Emailkunst mit Urchaus übernommenen
Elementen, die auf ganz verschiedenen egen ihr zusirömen un deren verschieden-
artıge Combinierung CINIYC deutlich erkennbare Schulen 1NSs Leben rufen, VO  z denen
keine aber lebensfähiger Weiterentwicklung befähigt War Italienische Anregungen
Von Mailand Aaus dringen durchs Khonetal nach Burgund un Alemannien. Eine fränkisch
ichtung arbeıfe' das spätrömische Email die Formen der heimischen Tierorna-
mentik CIn und 1ne alemannische combiniert diese firaänkischen und italoburgun-
dischen Einflüsse mif der Formensprache VOI auswärts ekommenen irischen
Kultur.
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Rosenberg mac dieser wichtigen. Etappe der Entwicklung des Zellen-

\pschmelzes 10101 Halt, entsprechend der Titel SECINES zweiten Bandes aus-

gesprochenen Aufgabe, 1Ur die Inkunabeln dieser Technik ihrem Werdegyang
betrachten Seine Untersuchungen sind außerordentlich reich Ergebnissen
nd Klärungen und auch Tür die weitere Kunstgeschichte em Maße bedeutsam
un aufschlußreich. Jegt o 1eg die Geschichte dieses Kunstzweiges un ZWaäafl

111 SEINCT dunklen rühzeıt, soweit nit unserem Monumentenmaterial überhaupt
erreicht werden kann; geklärt VOT uUunS, KSs ist NUr wünschen und sollte mit a  en
Mitteln gefördert werden, dapß uns dieser es{ie Kenner des Gebietes NUNn uch
das Heiligtum der Schönheit vollends hineinführt und dıe Prachtstücke des reichen
Zellenschmelzes dem angekündigten Corpus Smaltorum vorlegt ber den
gehaltvollen Ausführungen des Textes 1ST INan leichtf versucht, ihr außeres e1i
übersehen, un doch muz uch darüber ZUuU Schluß noch ein Wort gesagt werden,
schon Aaus sehr angebrachter Dankbarkeit den Verlag, der besttecknischer
1NS1C das Äußerste, heute Mögliche aufgeboten hat, N1C NUur der glänzenden
Wiedergabe der. zahlreichen, mehrfarbigen Abbildungen, sondern auch der
Druckausstattung. 1er ann Man Nur ausrufen: Vivant sequentes!

reiburg Br. Sauer

eiträge ZUr ıchte des christlichen Altertums und der yzan-
tinıschen Liıteratur. estgabe r{ ZUu Geburitstag
dargebracht, hg von Dr Koeniger. onn und Leipzig, 9292

und 50)7/
Kine Sammlung VON rbeiten, Adus der. er ebensovieler Verfasser, ist

i diesem Za vereinigt, und alle Aufsäge ehandeln Fragen Aaus dem christlichen
ertium nd der byzantinischen Literatur, WIC der Titel angıbt. Dadurch erhält
die Sammlung, z  16 DEe1 solchen „Festschriften“ ringen wünschen 1st,
einheıntlichen Charakter und edeufie N e wesentiliche Bereicherung der wissent-
schaftlichen Forschung auf estimm abgegrenzten (Gjebiete Mehrere unier
den TDeLten berühren die christliche Altertumskunde un ZW äal nach mehreren
Seiten ihres Gebietes hin Wir wollen die behandelten Materien urz angeben und

den die Archäologie berührenden Beiträgen mıit CIMSEN W orten deren Inhalt und
Ergebnisse kennzeichnen.

(Tübingen), Causa inıta est Untersuchung ber Bedeutung und
Tragweite dieses Ausdrucks beiım Augustinus. Albers (Siegburg‘),
ber die erste/Trauerrede des Ambrosius ZU Tode SeC1INCS Bruders Satyrus.

Baumsta r k (Bonn), Liturgischer Nachhall der Verfolgungszeit.- Behandelt
orientalische und Trömische lıturgische‘Gebete, deren Text auf die Lage der
Christen während der Verfolgungszeit hingedeutet ird Vgl azu ahrDuc für
Liturgiewissenschaft, {{ 1922), 107— 110 Bigelmair (Dillingen), Zur
rage des Sozialismus und Kommunismus Christentum der erstien drei Jahr-
hunderte Fr v ] (München), Das Tralımbuch des Patriarchen Nikephoros

Dyrof{i (Bonn), Zu Ephraems (?) Rede über ”  es 1ist Kitelkeit und
Geistesplage. Seb {l (— (Dillingen), Der IOCUuSs classıicus des Pıimates
(Mt 16‚18) und der Diatessarontext des Ephräm. Grabmann
(München), Ps - Dionysius Areopagita lateinischen Überseßungen des ittel-
alters 1a (Donaualtheim), Das Martyrium des Pappus und SCINCGT


